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Frontstaat der 
Medienpolitik

Es wird ein geschichtsträchtiger Sonntag: mit der potenziellen 
Abwahl Merkels und der Rückkehr Berlusconis – und dem 

gebannten Blick auf das medienpolitische Avantgarde-Projekt 
im Herzen Europas. 

Von Daniel Binswanger, 03.03.2018

In letzter Zeit fällt mir häuVger eine ,okabel aus der Schulzeit wieder einL 
aus dem yateinunterricht: das Ad?naton. Erinnern Sie sichF Ein Ad?naton 
ist eine rhetorische «igurL mit besonderer ,irtuosität von ,ergil verwen-
det. Es bedeutet öunm»glichÜ und ist ein StilmittelL um mit rhetorischer 
Ubertreibung eine Wnm»glichkeit zum Ausdruck zu bringen. ,ergil sagt 
also nicht: ö(ir werden ihn nie vergessen.Ü Sondern: öEher werden leicht in 
den yü…en die Hirsche weidenL und die Brandung nackt die «ische auf dem 
Strand verlassen )KJL als dass aus unserem Herzen sein Antlitz entschwin-
det.Ü

(ir erleben gerade einen grossenL beinahe poetisch zu nennenden xarne-
val der politischen Ad?nata – von Wnm»glichkeitenL die aber ganz pl»tzlich 
zu Realitäten werden. (enn Ihnen vor einem Dahr Ihr yiebster geschworen 
hätteL eher werde der Sonntag kommenL an dem Silvio Berlusconi an die 
Macht zurückkehrt und Angela Merkel alle Macht verliertL als dass er Sie 
verlässtL dann hätten Sie das für einen etwas eTzentrischen Schwur ewiger 
yiebe gehalten. Cenn dieser Sonntag würde unm»glich jemals kommen. 
Detzt steht er vor der Gür.

Sicher: (ir wissen nicht mit SicherheitL ob sich dieses (orst-Oase-Szena-
rio tatsächlich realisieren wird. Cie Ohancen stehen nicht so schlechtL dass 
die SPC-Basis die Nroxo durchwinkt und Merkel noch einmal zur xanz-
lerscha… verhil…. Auch die (iederkehr des Silvio Berlusconi ist noch nicht 
gewissL obschon die )in Italien allerdings notorisch ungenauenJ Wmfragen 

REPUBLIK republik.ch/2018/03/03/frontstaat-der-medienpolitik 1 / 3

https://www.republik.ch/~dbinswanger
https://www.republik.ch/2018/03/03/frontstaat-der-medienpolitik


voraussagenL dass das Politfossil allen Ernstes als x»nigsmacher aus dem 
italienischen Wrnengang hervorgehen wird. Spannender ist schon eher die 
«rageL ob der yega-«ührer Matteo Salvini )der MannL der dafür plädiertL das 
Migrationsproblem durch eine öMassensäuberung von Strasse zu StrasseÜ 
zu l»senJ am Ende zum Premierminister wird. Auch diese Wngeheuerlich-
keit ist keine Wnm»glichkeit mehr.

Berlusconi droht nicht nur zurückzukehren. Cer Bunga-Bunga-Nreis er-
scheint de facto als realistischste 6ptionL um den Anti-Europäer und Pu-
tin-Nefolgsmann Salvini zu verhindern. Europa muss ho0enL dass Berlus-
coni zurückkehrt. (er hätte es je für m»glich gehaltenF

Wnd im Herzen dieses EuropasL in dem nichts mehr gewiss ist und nichts 
mehr unm»glich erscheintL im beschaulichen Auge des 6rkans liegt die 
Schweiz – und erweist sich mit ihren eigenen Abstimmungen auch an die-
sem aussergew»hnlichen Sonntag als ideologisches xra…zentrum des xon-
tinents. Ein 5o-Billag-5ein ist zwar mittlerweile sehr wahrscheinlich )aber 
auch Schweizer Wmfragen k»nnen falsch liegenJL und der eigentliche xampf 
wird nicht mehr um 5o BillagL sondern darum geführtL was am Gag nach der 
Abstimmung geschieht. (enn das 5ein-yager auf 9Y Prozent kommtL geht 
der Service public gestärkt und als Sieger vom Platz. (enn das 5ein bei ÖÖ 
Prozent verharrtL werden die BemühungenL die SRN zu vernichtenL sofort 
mit doppelter Intensität fortgesetzt werden. Ceshalb kommt es mehr denn 
je auf jede Stimme an.

Am bemerkenswertesten am 5o-Billag-xampf dür…e aber seinL welchen 
ungeheuren Platz er in der »0entlichen Cebatte eingenommen hat – nicht 
nur in der SchweizL sondern auch im europäischen Wmland. Cie xontrolle 
über die Medien und die Information wird zum zentralen xamp0eld um die 
Zukun… der Cemokratie. Cas gilt nicht nur für die WSAL wo der Präsident die 
yüge zu seinem Hauptregierungsmittel erhoben hat )die ö(ashington Po-
stÜ errechnete nach einem Dahr seiner Präsidentscha…L dass Grump pro Gag 
im Schnitt ÖL1 «alschaussagen machtJ und wo der Regierung nicht genehme 
Medien wie die ö5ew 4ork GimesÜ vom Präsidenten als ö«einde des ,olke-
sÜ bezeichnet werden. Es gilt auch für EuropaL wo in 8sterreich «P8-,ize-
kanzler Strache den 6R« als ö6rtL wo yügen zu 5achrichten werdenÜ ver-
h»hntL wo in Polen der »0entliche Rundfunk von der nationalkonservati-
ven Regierung vollständig gleichgeschaltet worden ist und wo in Ceutsch-
land nun ebenfalls eine intensive Cebatte über die Abscha0ung des »0ent-
lich-rechtlichen Rundfunks geführt wird.

,on den deutschen Parteien spricht sich vorderhand nur die AfC für den 
eTtremistischen xahlschlag aus. Cie «orderung st»sst aber auf so viel Re-
sonanzL dass alle deutschen Medien gebannt den morgigen Abstimmungs-
sonntag verfolgen. xaum je dür…e es im deutschen Rundfunk so viele 
yive-Schaltungen aus der Schweiz gegeben habenL wie das am Sonntag der 
«all sein wird. Schaut auf die heutige Schweiz: das medienpolitische ya-
boratriumL den «rontstaatL den «ackelträger der aggressivsten «ormen des 
europäischen Rechtspopulismus.

Beeindruckend aus helvetischer Sicht war die NebührendiskussionL die 
am Mittwoch in der ARC bei öMaischbergerÜ geführt wurde. «ür Eidge-
nossen ungewohnt warL wie zurückhaltend und gesittet das Nespräch ver-
lief. Cie stellvertretende AfC-Bundesvorsitzende BeatriT von Storch zeigte 
sich zwar als scharfe xritikerin der RundfunkgebührenL argumentierte aber 
hauptsächlich damitL dass sie Rentner mit tiefem Einkommen übermäs-
sig belasten würden. Nemessen an der xampfrhetorik eines Hans-Wlrich 
BiglerL gemessen an den obsz»nen Wn2ätigkeitenL mit denen Roger x»p-
pel unter dem Negr»le des S,P-Sonderparteitages über die Schweizer Me-
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dienministerin herzogL wirkte die AfC-Einpeitscherin von Storch wie eine 
überkorrekte Nouvernante. (ir sollten uns nicht darüber wundernL dass 
der Rechtsradikalismus in ganz Europa die politische xultur der Schweiz 
mittlerweile als paradiesische Wtopie betrachtet. Bei der regressiven Ent-
hemmung sind wir ganz weit vorn.

Im 1. Dahrhundert war die Schweiz ein eTtrem armes yandL das aber pro-
gressiven Pioniergeist besassL dem die er-Revolution gelangL das den 
xonfessionsfrieden herstellteL das starke liberale Eliten hatte – und das als 
Hort des yiberalismus nach Europa ausstrahlte. Cie Schweiz im . Dahr-
hundert ist ein eTtrem reiches yandL das vom 5ationalkonservatismus do-
miniert wirdL dem es nicht gelingtL seinen Platz in Europa zu deVnierenL 
das Minarette verbietetL dessen liberale Eliten sich in die Cefensive drängen 
lassen – und das als Hort der verabsolutierten ,olkssouveränität sämtliche 
nationalkonservativen xrä…e in Europa elektrisiert. (er hätte eine solche 
Entwicklung je für m»glich gehaltenF Eigentlich ein Ad?naton.

Illustration AleT Solman
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